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Uber die Erforschung und Verhütung der 
Jugendkriminalität in der UdSSR

Der Kampf gegen die Jugendkriminalität ist in den so­
zialistischen Ländern eine Angelegenheit der gesamten 
Gesellschaft, denn jeder Jugendliche, der bei uns noch 
auf die Anklagebank gerät, stellt einen lebendigen 
Vorwurf für das Gewissen der sozialistischen Gesell­
schaft dar.
Die Jugendkriminalität wird — ebenso wie die gesamte 
Kriminalität in der UdSSR - ständig zurückgedrängt. 
In der gegenwärtigen Etappe der Entwicklung der 
Sowjetgesellschaft schaffen „der wachsende Wohlstand, 
das steigende Kulturniveau und Bewußtsein der Werk­
tätigen . . . alle Voraussetzungen, um die Kriminalität 
zu beseitigen“1.
Den Problemen der jungen Generation gebührt unsere 
besondere Aufmerksamkeit, weil die Jugend die Zu­
kunft unseres Landes verkörpert. Deshalb dürfen wir 
uns nicht damit zufriedengeben, daß die Jugendkrimi­
nalität in der sozialistischen Gesellschaft bedeutend 
niedriger ist als in den kapitalistischen Ländern. Die 
Jugendkriminalität offenbart uns, daß es bei uns noch 
Unzulänglichkeiten in der Erziehung der heranwach- 
senden Generation gibt.
Das beim Generalstaatsanwalt der UdSSR gebildete 
Allunions-Institut zur Erforschung der Ursachen und 
zur Ausarbeitung von Maßnahmen zur Verhütung der 
Kriminalität hat im Zusammenwirken mit Wissen­
schaftlern und Praktikern in einigen Bezirken und Re­
publiken der UdSSR Untersuchungen durchgeführt, um 
die Erscheinungsformen, Ursachen und begünstigenden 
Bedingungen der Jugendkriminalität aufzudecken und 
dementsprechend auch die Richtung der vorbeugenden 
Tätigkeit festzulegen. Einige Ergebnisse dieser Unter­
suchungen sollen im folgenden dargestellt werden.

Zur Charakterisierung der Jugendkriminalität
Von den Jugendlichen, die strafrechtlich zur Verant­
wortung gezogen wurden, waren 95 % bis 98 % Jungen 
und 2 % bis 5 % Mädchen. Nach Altersgruppen unter­
gliedern sich diese Jugendlichen wie folgt:
14 bis 16jährige = 13% bis 15%,
16 bis 18jährige = 87 % bis 85 %.
Etwa 50 % der Jugendlichen, die strafrechtlich zur Ver­
antwortung gezogen wurden, wuchsen in zerrütteten 
Familien auf (Ehe der Eltern geschieden, Tod eines 
Elternteils usw.). Seit 1958 wächst jedoch der Anteil 
derjenigen straffälligen Jugendlichen, der von beiden 
Elternteilen erzogen wird, ständig an (um 13 %). Dies 
beweist, daß sich die Analyse nicht darauf beschrän­
ken darf, ob der Jugendliche von einem Elternteil oder 
von beiden Eltern erzogen wurde, sondern auch unter­
sucht werden muß, w i e die Erziehung des Jugendli­
chen gestaltet war.
Materielle Notlage ist als Ursache der Jugendkrimina­
lität praktisch weggefallen. Dies ist eine Folge des 
ständigen Wachstums des Wohlstandes der sowjeti­
schen Gesellschaft. Nur 4% der Jugendlichen, die einen 
Diebstahl begangen hatten, gaben bei der Befragung 
an, daß ihrer Meinung nach die materielle Lage ihrer 
Familie verhältnismäßig schlecht sei. In der Regel war 
das bei Trunksucht der Eltern der Fall oder wenn ar­
beitsfähige Mitglieder der Familie nicht arbeiteten.
In vielen Fällen begingen Jugendliche strafbare Hand­
lungen unter Alkoholeinfluß oder mit dem Ziel, sich 
alkoholische Getränke zu beschaffen. Bei der Begehung
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von Diebstählen befanden sich mehr als 30 %, bei Row­
dytum2 etwa 70 % bis 75 % unter Einfluß von Alkohol. 
Das kulturelle Niveau derjenigen Familien, aus denen 
jugendliche Rechtsverletzer hervorgingen, liegt unter 
dem Durchschnitt. Die Mehrzahl der Jugendlichen sind 
gegenüber Gleichaltrigen im Bildungsniveau um etwa 
ein bis zwei Jahre zurückgeblieben. In der Regel 
wurde bei ihnen keine psychische Fehlentwicklung 
festgestellt. Das niedrige Bildungsniveau ist also eine 
Folge des vorzeitigen Verlassens der Schule oder des 
Sitzenbleibens.
Etwa 75 % der straffälligen Jugendlichen lebten zur 
Zeit der Begehung der Straftat in Städten. 50 % bis 
55 % arbeiteten zu dieser Zeit in Betrieben oder Kol­
chosen, 25 % besuchten Schulen, und der Rest arbeitete 
oder lernte nicht.
Zum überwiegenden Teil handelte es sich bei den 
Straftaten Jugendlicher um unbedeutende, oft an Über­
mut grenzende Handlungen. Mehr als 80 % sind Dieb­
stähle und Rowdytum. Charakteristisch ist, daß die 
meisten Diebstähle begangen werden, um in den Be­
sitz von Gegenständen zu gelangen, die für Jugend­
liche besonders verlockend sind, wie Süßigkeiten. Zi­
garetten, Sportartikel, Werkzeuge usw. Nachdem z. B. 
in einer technischen Jugendzeitschrift eine Bastelan­
leitung für den Bau eines Radioempfängers aus Teilen 
eines Telefons veröffentlicht worden war, entwendeten 
Jugendliche in größerem Umfang Telefonhörer aus 
öffentlichen Fernsprechstellen. Weitaus wertvollere Ge­
genstände, die sich während dieser Zeit am Tatort be­
fanden, blieben dagegen unberührt.
Da Jugendliche ihre Freizeit in der Regel gemein­
schaftlich verbringen, wird auch der überwiegende 
Teil strafbarer Handlungen in Gruppen — von oft 
nicht mehr als drei Jugendlichen — begangen (etwa 
70 % bis 75 %). Jedoch sind solche Gruppen Jugendli­
cher, die sich ständig und immer wieder zusammen­
finden, um strafbare Handlungen zu begehen, sehr sel­
ten anzutreffen.
Verhältnismäßig viele der befragten Jugendlichen er­
klärten, daß sie von Erwachsenen zu den Straftaten 
angestiftet worden seien (etwa 20 % bis 30 %). Tatsäch­
lich kann dieser Prozentsatz noch höher sein, da es 
nicht immer gelingt festzustellen, ob eine Anstiftung 
vorlag.
Bei den Angriffen Jugendlicher auf das Eigentum, ge­
gen die Person und gegen die öffentliche Ordnung tritt 
auch die Rückfallkriminalität in Erscheinung, die je­
doch insgesamt eine sinkende Tendenz hat. Nach den 
bisherigen Untersuchungen werden etwa 7 % bis 8 % 
der jugendlichen Gesetzesverletzer rückfällig. Verhält­
nismäßig hoch ist der Rückfall bei Jugendlichen, die zu 
kurzen Freiheitsstrafen, verurteilt wurden. In den Fäl­
len, in denen erstmalig bedingt verurteilte Jugend­
liche rückfällig geworden waren, stellte sich zumeist 
heraus, daß nach dem ersten gerichtlichen Verfahren 
keine Maßnahmen zur Veränderung der Lebensbedin­
gungen und der Erziehung des Jugendlichen eingelei­
tet worden waren.
Konkrete Ursachen und begünstigende Bedingungen
Der Aufbau der sozialistischen Gesellschaft in der 
UdSSR schuf die prinzipielle Möglichkeit zur Über-

2 Rowdytum ist in Art. 206 des StGB der RSFSR beschrieben 
als „vorsätzliche Handlungen, die die öffentliche Ordnung 
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